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]ie Freundin

Du bist mir fremd
Du bist mir fremd geworden,
Als hätt'st du nie gelebt,
Als hätte nie auf meinem
Dein Mund gebebt.
Als hätte deine Seele
Nie flügellahm und matt
An meiner Tür gebettelt
Um Ruhestatt. -

Du bist mir fremd geworden.
So fremd Kaum weiß ich noch,
•Wie schwer wir beide gingen
Im Schmerzensjoch.
Kaum daß ein letztes Denken
Noch deinen Namen nennt.
Den vielgeliebten Namen.
Du bist mir fremd.

Sophie Gasser-Düberidorfer

Sappho
Von Henr\ Benrath, aus ..Die Stimme Delphis"

Sappho: das ist die hellenische Welt um das Jahr 600,
gesammelt und gespiegelt im (leiste von Lesbos, der äolischeu, an
das lydisch-jonische Kleinasien angeschmiegtcn Insel.

Natürlich ist Sappho nicht vorstellbar ohne den Hintergrund
der homerischen Dichtung. Was überhaupt wäre denkbar ohne
diese, seitdem sie in die Welt kam? Die Gesänge Homers waren
Luft der hellenischen Luft. Was gab es noch außer ihnen?
Es gab Hcsiod von Astra in Böotien, den Dichter der Hirten und
Bauern. Es gab Alkman aus Sardes, den Sparta nach dem Ende
der messenischen Kriege zum lyrischen ("hormeister für seine
Mädchenverbände ernannte. Es gab Stechisoros von Himera
(Sizilien), nach der chalkidisch-dorischen Ansiedlung.

Die Werke dieser Männer waren Sappho wahrscheinlich
vertraut. Und es waren ihr natürlich vertraut die Werke der
vorausgegangenen Dichter ihren eignen Heimat.

Lesbos hatte eine Blütezeit religiöser Lyrik gekannt, die sich
in den Namen des Terpandros verkörpert. IG ist möglich, daß
dessen sakrale Dichtung um den Namen des Apollon kreiste,
denn wir wissen, daß es in Lesbos seit dem Anfang des 7.
Jahrhunderts einen Apollon-Kult gab, der sich mit dem delphischen
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